
nommen.

Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Grutts-Heilage: Alluſtr. Sonntagsblatt

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

Schwrinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 32. Dienstag, den 15. März 1910.

SSGSG.SvS s ansAmtlicher C eil.
Bekanntwachung.

Die Anmeldung der zu Oſtern d. Js. ſchulpflichtig werdenden Kinder (d. ſ. alle, die e
Zeit vom 1. Oktober 1903 bis 30. September 1904
geboren ſind) findet
Mittwoch, den 16. d. Mts.,
S vormittags 1I1 Uhr

in der neuen Schule ſtatt.
Taufbeſcheinigung und Jmpfſchein ſind vorzu

legen. Die Kinder brauchen nicht mitzukommen.
„Annaburg, den 13. März 1910.

Schröder, Rektor

Politiſche Rundſchan.
Kaiſer Wilhelm hat nach einem kurzen Be

auf de h r eine auf zwei Tageberechnete Fahrt an die norwegiſche Küſte unter

Kaiſer Wilhelm hat an den Fürſten von
Monako ein Schreiben gerichtet, worin er dieſem
mitteilt, daß er ſich bei Einweihung des Ozeano
graphiſchen Muſeums durch Admiral v. Köſter ver
treten laſſen werde. Damit ſind alle Gerüchte von
einem Zuſammentreffen des Kaiſers mit dem Präſi
denten von Frankreich, Fallieres, gelegentlich dieſer
Feier endgültig widerlegt.

Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedrich von
Preußen haben ihre Reiſe nach Jeruſalem an
getreten.

Die infolge des Ablebens des Reichstags
präſidenten Grafen Stolberg-Wernigerode notwendig
gewordene Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe
OletzkoLyckJohannisburg iſt jetzt auf den 14. April
feſtgeſetzt worden.

In der letzten Sitzung des preuß. Staats
miniſteriums iſt, wie gerüchtweiſe verlautet, auch
Stellung zu den erwünſchten Freifahrtkarten für
die Landtagsab geordneten genommen worden. Es
würde angeblich beſchloſſen, die Einführung auf
dem Verwaltungswege anzuordnen, ſodaß in Kürze
jeder Landtagsabgeordnete von ſeinem Wohnſitz
nach Berlin und umgekehrt freie Fahrt haben wird.

Da es ſich hier angeblich um eine einſchneidende
Maßregel auf Koſten des Eiſenbahnfiskus handelt,
erſcheint es fraglich, ob dieſe Nachricht, die Ange
legenheit auf dem Werwaltungswege und nicht
durch das Parlament zu regeln, zutrifft.

Die Einſpruchs- und Reviſtonsarbeiten des
Reichsverſicherungsamtes nehmen einen immer
größeren Umfang an. Jm Jahre 1909 hatte das
Amt in Unfallverſicherungsſachen 37934 Berufungen
gegen Schiedsgerichtsurteile und Anträge auf Feſt
ſtellung der entſchädigungspflichtigen Verſicherungs
träger zu bearbeiten, darunter 12459 aus den Vor
jahren. Die Zahl der neu eingelegten Berufungen
und Anträge belief ſich auf 25475 und ſind gegen
das Jahr 1908, in dem ſie 2294 ausmachten,
wiederum erheblich geſtiegen. Die Einſprüche der
Verſicherten hatten in 17,7 Prozent, die der Ver
ſicherungsträger in 52,2 Prozent Erfolg. Gegen
Schiedsgerichtsurteile in JnvalidenVerſicherungs
ſachen wurden 6161 Reviſionen eingelegt. Davon
betrafen 6059 Jnvalidenrenten und 66 Altersrenten
ſachen. Unter Einſchluß der aus dem Vorjahre
übernommenen Reviſionen waren 8657 Sachen zu
bearbeiten.

Deutſcher Reichstag.
Nachdem am Montag das Gehalt des Staats

ſekretärs nach einer üblichen Dauerſitzung bewilligt
worden war, wurde Tags darauf die Beratung
über den Spezialetat des Marineamts angefangen,
wobei zuerſt die Gehalts verhältniſſe der Jntendantur
ſekretäre erörtert wurden. Doch gelang es nicht,

wieder gut gemacht werden müßten, auch fiel der
konſervative Antrag auf Wiederherſtellung der für
die Meß und Tafelgelder im Etat vorgeſehenen
Summen unter den Tiſch. Es wurden dann eine
Reihe von Titeln ſchnell erledigt, wobei der Wunſch
nach Einführung flüſſiger Feuerung und der Ver
ſorgung unſerer Schiffe mit deutſchen Tabakfabrikaten
vorgebracht wurde. Nun hatte Herr Severing (Soz.)
das Wort, der allerlei Vorwürfe gegen unſere
Marineverwaltung ſchleuderte und bei ſeiner ſchon
in der Kommiſſion vorgebrachten Behauptung blieb,
daß man die Unterſuchung über von ihm aufge
deckte Mißbräuche auf der Danziger Werft nur nach
läſſig betrieben und deshalb nichts herausgebracht
hätte. Jn längerer Rede trat dem der Geh. Ad
miralitätsrat Harms entgegen, und es gelang ihm,
oft unter lauter Zuſtimmung des Hauſes, an der
Hand genauen Materials das Unbegründete der
Anſchuldigungen zurückzuweiſen. Das Vorgehen
des ſozialiſtiſchen Abgeordneten war ſelbſt Herrn

Momnmſen (fortſchr.) zu arg, der den Antrag auf
Einſetzung eitter parlarrentartſchen Vater ſe o
kommiſſion ſchroff zurückwies. Schließlich wurde
die ſozialdemokratiſche Reſolution abgelehnt. Mitt
woch Fortſetzung der Beratung

Auf der Tagesordnung der Sitzung vom Mitt-
woch ſtand der Etat für Kiautſchau. Abg. Erz-
berger (Ztr.) erkannte an, daß in der Kolonie viel
geleiſtet worden iſt, aber es hätte auch viel Geld
gekoſtet. Er verlangte größere Selbſtverwaltung
und ein einheitliches Kolonialrecht. Staatsſekretär
v. Tirpitz erklärte, die wirtſchaftliche Entwicklung
der Kolonie ſei eine ſteigende. Seit dein Ausbau
des Hafens in Tſingtau hat ſich der Handel er
freulich entwickelt. Die wirtſchaftliche Entwicklung
der Kolonie werde gefördert und vor der Selbſt
verwaltung ſei doch zunächſt Selbſterhaltung nötig
Der Reichszuſchuß ſei andauernd zurückgegangen.
Die Förderung des Schulweſens könne er aufs
wärmſte befürworten. Abg. Paaſche (natl.) erkannte
die Leiſtungen der Marineverwaltung für die Kolonie
an und forderte einheitliches Kolonialrecht. Der

Jngeborg.
Eine altſchwediſche Geſchichte von Karl Karolus.

Nachdruck verboten.

„Jnge,“ ſagte ernſt der Prinz, „Du brauchſt
Dir keine Sorge zu machen, ich wache über Dich
Auch ſtehſt Du unter dem Schutz der Gräfin Brahe
in dieſem Hauſe. Glaube es mir, ſie iſt völlig
von Deiner Unſchuld überzeugt. Die, die Dich be
leidigen wollte, iſt entfernt. Das Rätſel mit Erich
wird ſich nun auch bald löſen und wir werden
Gewißheit haben. Jetzt muß ich fortgehen, aber
morgen komme ich wieder. Denke an Dein Ver
ſprechen, mein Liebl!“

Einen Kuß noch auf die Hand, den Jnge in
der Verwirrung nicht wehren konnte, und fort war
er. Sinnend ſtand ſie am Kammin

„Das iſt doch eine ſeltſame Geſchichte! Der
Prinz will mich zur Frau haben und Gräfin Brahe
ſperrt mich hier ein. Was hat das nur zu be
deuten Wahr iſt es, der Prinz iſt ein ganz hüb-
ſcher Mann, aber Erich iſt auch ſchön und ſpricht
überdies ganz anders wie die vornehmen Leute,
die ich doch alle für falſch halte. Die Gräfin hat
hat doch auch gehört, was das vornehme Fräulein
geſtern über mich ſagte, und trotzdem nimmt ſie
mich in Schutz. Ja, aber vor wem denn eigent
lich Das begreife ich einfach nicht. Mir ſoll nur
einer mal kommen! Wenn ſie mir nur mit dem

Erich keinen ſchlechten Streich ſpielen. Aber da
taäuſcht ſich der Herr Prinz. Selbſt muß Erich mir

ſagen, daß er mir untreu iſt, ſonſt laſſe ich mich

kann, ſonſt ſchickte ich einen Brief an den Schul
lehrer, dann wüßte ich gleich, woran ich bin. Es
iſt doch lächerlich, ich kann weder leſen noch ſchreiben
und ſoll die Frau eines Prinzen und ſpäter gar
Königin werden! Nun, vielleicht lerne ich es noch.
Jetzt aber habe ich Hunger.“

Sie zog die Glocke und Frau Anna erſchien
„Mich hungert, liebe Frau.“
„So will ich ſofort auftragen laſſen. Bitte,

folgen Sie mir in das Speiſezimmer.“
„Was ſoll das Speiſezimmer Jch möchte hier

eſſen. Platz iſt genug da, und immer von Zimmer
zu Zimmer laufen, das mag ich nicht.“

„Verzeihen Sie, ich muß den mir erteilten Vor
ſchriften in dieſem Falle folgen. Die Etikette erfor
dert es, daß Sie nicht im Empfangszimmer ſpeiſen.“

„Was iſt Etikette? Das kenne ich nicht. Wenn
das Zimmer gut genug war, daß ich darin die
erſten Stunden in einem Seſſel ſchlafen konnte, ſo
iſt es auch zum Eßzimmer gut.“

„Es geht nicht, ich darf nicht.“
„Dann meinetwegen, ich habe Hunger.“
Jm Eßzimmer ſtand ein gedeckter Tiſch. Sil

berne und goldene Geräte ſtanden auf dem blüten-
weißen Tiſchtuch. Jnge nahm auf einem Seſſel
Plaßtz, Frau Anna trug die Speiſen auf.

„Soll ich denn ganz allein eſſen
„Jawohl.“
„Aber allein ſchmeckt es mir nicht.“ S
„Jch wüßte nicht, wer Jhnen Geſellſchaft leiſten

ſollte. Wir befinden uns allein im Schlößchen.“

„Nun, Sie
„Jch? Das würde ſich nicht paſſen.“
„Nicht paſſen Aus lauter Schicklichkeit ſoll

ich mich langweilen Nein, das gibt es nicht.
Wenn ich eſſe, muß ich Unterhaltung haben, ſo iſt
es bei uns daheim Sitte. Holen Sie ſich einen
Stuhl und ſetzen Sie ſich zu mir.“

„Verzeihung, ich bin nur dazu da, Sie zu be
dienen. Jch darf mich auf keinen Fall zu Jhnen
an den Tiſch ſetzen.“

„Sagten Sie nicht ſelbſt, daß ich hier die Her
rin bin

„Jawohl, das ſind Sie
„Alſo habe ich auch zu befehlen
„Jawohl.
„Und Sie haben zu gehorchen. Deshalb be

fehle ich Jhnen jetzt, daß Sie mit mir eſſen. Wenn
Sie es nicht tun, beklage ich mich bei dem Prinzen,
der Sie ja ſicher hier beſtellt hat. Alſo kommen
Sie, ſonſt wird mir der ganze Appetit verdorben.“

Jnge ſprang auf, drückte die Alte auf ihren
Seſſel und holte ſich ſelbſt einen andern. Frau
Anna fügte ſich nun

Während ſie aßen, fragte Jnge Verſchiedenes,
aber was ſie wiſſen wollte, erfuhr ſie von der
klugen Kammerfrau doch nicht.

Indeſſen ſchritten die beiden Freunde Prinz
Oskar und Guſtav von Tromſö dem Königlichen
Schloß zu.

„Wir werden zu ſpät kommen, mein Prinz.
„Verzeihung, Guſtav, daß ich Dich warten ließ,

aber ich ſage Dir, das Mädchen iſt ein wahrer



Beamtenapparat ſei zu koſtſpielig. Abg. Dr. Droeſcher
(konſ.) ſprach ſeine Anerkennung für das aus, was
in der Kolonie geleiſtet worden ſei. Die Kolonie
habe Ausſicht, eine Muſterſtätte deutſcher Kultur
und deutſchen Fleißes zu werden. Auch in der
Rechtspflege zeigen ſich unverkennbare Fortſchritte.
Ein weiterer Fortſchritt würde ſein, wenn Preußen
auf Profeſſuren- für Kolonialrecht bedacht wäre.
Staatsſekretär v. Tirpitz dankte für dieſe anerken-
nende Kritik und trat dann noch der Auffaſſung
entgegen, als habe man in Kiautſchau zu viel Be
amte und Aerzte. Man dürfe eben die dortigen
Verhältniſſe nicht den heimiſchen zur Seite ſtellen.
Abg. Noske (Soz.) meinte, die Erwerbung Kiaut
ſchaus ſtelle ſich als ein Hereinfall heraus. Das
Beſte ſei, ſich allmählich rückwärts zu konzentrieren
und nicht erſt den Hinauswurf abzuwarten. Auf
die Anregung des Abg. Nacken (Zentr.) hin ver
ſicherte Staatsſekretär v. Tirpitz, daß die Marine
verwaltung bemüht ſein werde, auch in Kiautſchau
einen kaufmänniſchen Betrieb der Werften zu er
reichen Der Etat wurde nach den Beſchlüſſen der
Kommiſſton bewilligt. Dann begann das Haus
die Beratung des Poſtetats, in der zunächſt der
Fortſchrittler Kaempf über An kunftsſtempel, Orts
porto und Poſtſcheckweſen ſprach und der Antiſemit
Lattmann ſich für Schaffung eines Poſtbeirats aus
ſprach. Jn einer längeren Rede antwortete Staats
ſekretär Kraetke den Vorrednern, indem er auf die
Arbeiterentlaſſungen, den Fortfall des Briefankunfts
ſteinpels und das Poſtſcheckweſen des näheren einging.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe ſtand am Dienstag zu

nächſt der Geſetzentwurf betr. Erweiterung des Stadt
kreiſes Spandau in zweiter Leſung zur Beratung
Die Vorlage wurde angenommen. Ebenſo in dritter
Leſung die Erweiterungen des Landkreiſes Eſſen
ſowie der Stadtkreiſe Frankfurt a. M., Mühlheim
a. Ruhr, Oberhauſen und Eſſen. Bei der Fort
ſetzung der zweiten Beratung des Handelsetats trat
Abg. Roſenow (fortſchr. Vp.) für Einrichtung von
obligatoriſchen Fortbildungsſchulen in allen größeren
Städten ein. Abg. Leinert (Soz.) meinte behaupten
zu können, daß es mit der Arbeiterfreundlichkeit des

Miniſters nicht weit her ſei. Abg. Hammer (konſ.)
bat den Miniſter, dafür zu ſorgen, daß die Zahl
der Ausnahmetage, die bei Einführung des obliga-
toriſchen Ladenſchluſſes 40 pro Jahr betragen hätten,
allmählich aber auf 8 geſunken wären, wieder im
Intereſſe vieler kleinen Geſchäftsleute vermehrt würden
en kleinen Geſchäftsleuten werde durch den Privat
hande Beamte e Artd Bu ruus, ODrTDTe DU 85
die Konſumvereine der Beamten und Lehrer ſchwere
Konkurrenz gemacht. Jm Hinblick auf die enormen
Summen, die gerade der Mittelſtand für die Be
ſoldungserhöhungen aufzubringen habe, ſollte doch
endlich von dieſer Konkurrenz abgelaſſen werden.
Auf die Vergebung öffentlicher Arbeiten eingehend,
forderte der Redner ſtärkere Berückſichtigung der
Handwerker und ihrer Verbände Nach Annahme
eines Schlußantrages vertagte ſich das Haus auf
T Uhr abends. Die Abendverſammlung war ſehr
ſchwach beſucht. Jn der Debatte nahm das Thema
„Fortbildungsſchulweſen“ den größten Raum ein.
Beſonders war es hier der Abg. v. Schenckendorff
(natl.), der mit großem Eifer die landesgeſetzliche
Regelung dieſer Frage forderte und es bedauerte,
daß Preußen hier hinter vielen Mittel und Klein
ſtaaten zurückſtehe. Miniſter Sydow gab die Er
klärung ab, daß der bereits angekündigte Geſetzent
wurf in der nächſten Tagung vorgelegt werden ſoll.

Er ging dann näher auf die Grundlagen des zu
erwartenden Geſetzes ein; es ſoll ein Punkt, den
der nationalliberale Redner bemängelt hatte die
Grenze für die obligatoriſche Heranziehung der
Jugendlichen bei 10000 Einwohnern gezogen werden.
Die Fürſorge für die ſchulentlaſſene Jugend will
ſich Herr Sydow beſonders angelegen ſein laſſen,
und über die Frage ihrer ſtaatsbürgerlichen
Erziehung brachte er den Gedanken zum Ausdruck,
daß der junge Mann in einfachſter Form über ſeine
Rechte, aber auch über ſeine Pflichten aufgeklärt
werden ſolle. Aus der weiteren Debatte, an der
ſich die Abgg. Crüger (fortſchr. Vgg.) und Hammer
(konſ.) beteiligten, ergab ſich, daß auch ſie grund
ſätzlich in dieſer wichtigen Frage übereinſtimmen,
nur über die Beſchaffung der Lehrkräfte war eine
verſchiedene Anſicht. Das Haus vertagte ſich dann
auf Mittwoch vormittag 11 Uhr. (Weitere Beratung
des Handelsetats, außerdem Etat der Bauver
waltung

Das Abgeordnetenhaus führte am Mittwoch
die zweite Leſung des Handels und Gewerbeetats
zu Ende. Abg. Richtorsky (Ztr.) bat um Unter
ſtützung der ſchleſiſchen Hausweber. Auf Befragen
erklärte Miniſter Sydow, er bringe der Zentralſtelle
für Volkswohlfahrt volle Sympathie entgegen und
erkenne ihre eminent praktiſchen Ziele an. Abg.
Meyer-Bielefeld (konſ.) ermahnte, in der Fürſorge
für das Handwerk nicht zu erlahmen, denn die
Zukunft des Vaterlandes werde durch wirtſchaftlich
ſelbſtändige Exiſtenzen am beſten geſichert. Bei den
außerordentlichen Ausgaben bat Abg. Dr. Crüger
Hagen fortſchr. Vp.), mehr große Meiſterkurſe ab
zuhalten. Ein Regierungskommiſſar betonte dem
gegenüber, daß die bisherige lange Dauer der großen
Meiſterkurſe vielen Handwerkern die Beteiligung
unmöglich gemacht habe; man müſſe ſich für Wander
kurſe mit kürzerer Dauer entſcheiden. Abg. Malke-
witz (konſ.) beſtätigte dieſe Erfahrung und empfahl
gleichfalls kurzfriſtige Kurſe unter beſonderer Hervor
hebung beſtimmter Spezialgebiete. Darauf begann
die zweite Leſung des Bauetats wobei erneut die
Kanaliſierung der Moſel gefordert wird. Miniſter
v. Breitenbach erwiderte, die Anſichten der Jntereſ
ſenten ſtehen ſich noch immer ſchroff gegenüber und
zudem werde ein Ausfall von 24 Millionen bei den
Eiſenbahneinnahmen die Folge der Kanaliſierung
ſein. Die Entſcheidung der Regierung ſei aber noch
in der laufenden Tagung zu erwarten. Darauf
trat Vertagung ein. Freitag: Wahlrechtsvorlage

O ales UndAnnaburg, 14.
der letzten Generalverſammlung hat der Annaburger
Landwehrverein beſchloſſen, daß die Sitzungen
wieder wie in früheren Jahren nachmittags 4 Uhr
beginnen, was wir hiermit zur Kenntnis bringen.

OC. Das Oſtergeſchäft nimmt ſeinen Anfang
Vor allem wird es durch den Bedarf für die bevor
ſtehende Konfirmation beherrſcht, ſodaß jetzt in erſter
Linie Garderoben, Schuh, Hut und Weißwaren
geſchäfte einen lebhafteren Umſatz haben. Dann
kommt die Oſterinduſtrie an die Reihe, die von Jahr
zu Jahr immer mehr an Ausdehnung gewinnt, da
deren Produkte, die Oſterhaſen und Eier, aus Cho
kolade, Marzipan und ſonſtigen Materialien, die
Oſterpoſtkarten in allen nur erdenklichen Ausführ-
ungen von Alt und Jung, Arm und Reich längſt
als unentbehrlich für die Oſterfeier gehalten und
deshalb auch maſſenweiſe gekauft werden. Außer
der Freude, die man mit ſolchen Oſtergaben den Be

in e

ſchenkten bezw. den Empfängern von Oſterpoſtkarten
bereitet, wird hierdurch auch vielen Tauſenden von
Arbeitern und Arbeiterinnen Arbeit und Verdienſt
gegeben, und das iſt auch ein Segen, den das fröh
liche Feſt der Menſchheit beſcheert.

Militäriſches. Das „Armeeverordnungs
blatt“ veröffentlicht eine Allerhöchſte Kabinettsorder
vom 23. Februar, welche im Vertrauen auf die be
währte Zuverläſſigkeit und Pflichtteue der Unterof
fiziere beſtimmt, daß die Vorſchriften, nach denen
alle Mannſchaften zu einer beſtimmten Abendſtunde
in die Kaſerne oder ins Quartier zurückgekehrt ſein
müſſen, auf die Unteroffiziere mit Offizierscharaketr
und Sergeanten keine Anwendung finden. Alle üb
rigen Unteroffiziere dürfen ohne Urlaub bis Mitter
nacht außerhalb der Kaſerne oder des Quartiers
bleiben. Ferner werden die Unterofſiziere der Fuß-
truppen vom Tragen des Gepäcks befreit bei allen
Friedensübungen und Märſcher mit Ausnahme
ſolcher, die aus Rückſichten der Unterkunft die Mit
nahme des Gepäcks bedingen oder bei denen für
Offiziere das Tragen der Torniſter vorgeſchrieben iſt.

Kommt zum TDurnen! Dieſer Ruf er
geht vor Oſtern wiederum an die Jugend, welche
Elternhaus und Schule verläßt. Neben der Aus
bildung des Geiſtes darf die des Körpers nicht ver
nachläſſigt werden. Jn den Turnvereinen finden
die jungen Leute die beſte Gelegenheit dazu

Die Zuckerfabriken verlangen ſchon im Sep
tember ausgereifte, möglichſt zuckerreiche Rüben, um
mit der Kampagne anfangen zu können. Die reife
beſchleunigende aber auch nachhaltige Wirkung der
Thomasmehlphosphorſäure verſchafft dieſem Dünge
mittel auch in den Rübenwirtſchaften von Jahr zu
Jahr größeren Eingang, nachdem es von jeher auf
den leichteren Lehm- und Sandböden als gegebener
Kartoffeldünger zur Ergänzung von Ställmiſt und
Gründüngung bekannt iſt.

Falkenberg, 8. März. Die Eiskeller ſind hier
nicht ganz gefüllt worden. Um dem Eismangel ab
zuhelfen, wird fremdes Eis bezogen. Geſtern traf
die erſte Sendung hier ein, und zwar aus dem Erz-
gebirge. Das Eis iſt klar und hat eine Stärke von

rend 15 für tag undeTorgau. 14. März. (Pferderenneſt.) De
Sächſiſch Thüringiſche Reiter und Pferdezuchtverein
hält bereits am 17. April in unſerer Elbeſtädt einen
Renntag ab. Von den vorjährigen einzelnen
Rennen ſind die Jagd mit Auslauf und das land
wirtſchaftliche Rennen von dem Programm ver
ſchwunden. An ihre Stelle ſind jetzt das Damen
preisJagdrennen und das Melpitzer Jagdrennen
getreten. Die Preiſe ſind von 1135 auf 1490 Mark
geſtiegen. Der Ehrenpreis im Torgauer Jagdrennen
wird beſonders wertvoll ausfallen, da ſein Wert
500 Mark betragen wird. Bei dem Rennen werden
nummerierte Satteldecken eingeführt

Dommitzſch. Der jüngſt ſtattgehabte Brand
des Rathauſes dürfte, wenn darüber die zugegangenen
Nachrichten der Wahrheit entſprechen, auf Fahrläſſig-
keit zurückzuführen ſein. Das 13 jährige Aufwarte
mädchen des Ratskellerwirts war am Abend des

Engel. Jch fühle es deutlich, ich kann keine andere
mehr lieben. Stellen ſich mir unüberwindliche
Hinderniſſe in den Weg, ſo fliehe ich mit ihr. Jnge
iſt wie ein Gedicht, das nicht mit dem Verſtande,
ſondern mit warm klopfendem Herzen geleſen ſein
will, wenn man es begreifen ſoll.“
An einer einſamen Stelle hinter hohen Hecken
führte ein Reitknecht 2 Pferde hin und her. Die
beiden Herren ſchwangen ſich darauf und ritten
dann ins Schloß. Unterwegs berichtete der Prinz
noch über das Reſultat ſeiner Unterredung mit
Jnge. Guſtav ſchüttelte bedenklich den Kopf.

t

Der arme Erich war in wildem Taumel aus
dem Hauſe der Baſe geſtürzt. Planlos irrte er
durch die Straßen der Vorſtadt. Vor Müdigkeit
könnte er kaum noch gehen, er taumelte faſt. Der
Kammerdiener des Grafen von Tromſö, der Jnge
beobachten ſollte an dieſem Abend, hatte ſich über
zeugt, daß das Mädchen nicht zu Hauſe war und
war dabei Zeuge der Unterredung zwiſchen der
Baſe und Erich geweſen, ohne jedoch ein Wort zu
verſtehen. Als er Erich in der Nähe ſeiner Herberge
faſt zuſammenbrechen ſah, ſtützte er teilnehmend den
Schwankenden und fragte, was ihm fehle.
Erich Klaaſen ſah den Fremden an, der tief
in ſeinen Mantel gehüllt war. Er hielt ihn für
einen zufällig Vorübergehenden, der ihm helfen
wollte.

„Jch bin krank murmelte er, „hier iſt meine
Herberge. Laſſen Sie mich nur, ich danke Jhnen.“

„Armer Burſche, Du biſt aus Dalarne, wie
ich ſehe.“

Ja Herr.
„Brave Leute ſind das, aus der Gegend. Man

ſagt, daß ſie trotzdem nicht immer hier ihre Rech
nung finden.“

„Leider iſt es ſo.“
„Kann ich Dir in irgend einer Beziehung dien

lich ſein Rede nur offen, mein Freund. Jch in
tereſſtere mich für die Leute aus Dalarne. Willſt
Du einen guten Dienſt haben

Erich tat die Teilnahme des Fremden wohl.
Er erinnerte ſich ähnlicher Fälle, durch die einige
ſeiner Landsleute ihr Glück gemacht hatten.

„Mein lieber Herr, ich kann heute abend wenig
ſprechen, ich darf Jhnen aber deshalb nicht un
dankbar erſcheinen. Später komme ich gern mal
zu Jhnen.“

„Gut, mein Freund. Neune mir nur Deinen
Namen.“

„Erich Klaaſen.“
„Mein lieber Erich, übermorgen beſuche ich Dich.

Vielleicht habe ich dann ſchon etwas für Dich.“
Der Kammerdiener entfernte ſich.
„Das alſo iſt der Bräutigam der ſchönen

Jnge dachte er. „Nun,
Bauer mir noch nützlich werden. Jch muß ohne
hin zurück nach Frankreich, da mir hier der Boden
zu heiß wird.“

Erich ſuchte ſeine Herberge auf. Er unterhielt
ſich mit einem Landsmann, der ihm erzählte, daß
Jnge eine berühmte Perſönlichkeit geworden ſei und

vielleicht kann dieſer

von den vornehmen Leuten ſehr geſucht werde
Nach einer halben Stunde wußte Erich mehr über
Jnge wie dieſe ſelbſt. Natürlich erhielt die alte
Baſe den größten Teil der Schuld zugemeſſen.“

„Ja, Erich,“ ſchloß der redſelige Landsmann,
„das war ein Leben, als Jnge ſich auf dein Markte
mit der Milchkanne zeigte! Sogar der Kronprinz
kam eines Tages und ließ ſich von ihr ein Glas
Milch geben. Man ſagt, daß ſie ſchon viele Tau
ſend Taler beſitzt. Jetzt ſoll ſogar der Graf von
Tromſs ſein ganzes Vermögen an ſie verſchwenden.
Zwar erzählt die Baſe, er wolle Jnge heiraten,
aber wer glaubt das! Sie wäre beſſer in Säteri
Ornäs geblieben.“

Dem armen Erich wollte das Herz zerſpringen
bei dem Geplauder Körperlich und ſeeliſch erſchlafft
ſuchte er ſein Lager auf.

Schon am nächſten Tage erſchien der Kammer
diener wieder und fragte den überraſchten Erich,
ob er der Kammerdiener eines vornehmen Herrn
werden wollte. Freudig bejahte dieſer

„So folge mir, morgen ſchon kannſt Du Deinen
Dienſt antreten.“

„Wer iſt denn mein neuer Herr
„Der junge Graf von Tromſö.“

„Trömſö? Der Name iſt mir ſo bekannt.
„Das glaube ich gern und wenn ich Dich em

pfehle ſo erhältſt Du einen einträglichen Poſten,
der außerordentlich bequem iſt. Wenn Du einwil-
ligſt, iſt Dein Glück gemacht.“

Fortſetzung folgt.
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kannt geworden.

Brandes, beauftragt worden, Feuer im Ofen der
Dachwohnung anzuzünden. Zu dieſem Zwecke ent
nahm es einem andern Ofen eine Schaufel voll
brennender Kohle und trug ſie zur Wohnung hinauf.

Prefzſch, 9. März. (Unfälle.) Dem Sohn des
Schmiedemeiſters Carius in Merſchwitz wurden beim
Sprengen eines Steines 3 Finger einer Hand ab
geriſſen. Der Landbriefträger Bettmann wurde
du de e n Wbih von einem kleinen

Uunde derart in die Naſe gebiſſen, da äufidienſtunfähig iſt. P er vortinfs
Wittenberg Der Gemeindekirchenrat hat in

Anlehnung an eine in verſchiedenen anderen Städten
unſerer Provinz ſchon länger beſtehende Sitte be
ſchloſſen, am erſten heiligen Oſtertage früh morgens
um 6 Uhr einen kurzen Gottesdienſt auf dem
Friedhofe einzurichten

Mord nnd Selbſtmord

von der 11. Kompagnie des 20. Jnf.Regts. welcher
mit einer Abteilung Soldaten auf den Pratauer
Wieſen dienſtlich beſchäftigt war, und dem Steuer
mann Georg Rudolph aus Zſchepa, welcher ſich auf
einem am Brückenkopf liegenden Kahn befand, et
wa 300 Meter unterhalb der Elbbrücke auf dem

Geſtern nachmittag
gegen 4 Uhr wurde von dem Sergeanten Rechlin

linken Elbufer zwei Kinderleichen, die eines etwa
S jährigen Mädchens und eines jährigen Knaben,
beide mit blauen Anzügen bekleidet, gelandet. Zu
nächſt konnte die Jdentität der Kinder, welche nur
ganz kurze Zeit im Waſſer gelegen hatten, nicht feſte
geſtellt werden. Es ſchien ſich um einen Unglücks
fall zu handeln. Sehr bald aber wurde feſtgeſtellt
daß die Kinder von der eigenen Mutter, der etwa
Mitte der 30 er Jahre ſtehenden, hier Jüdenſtraße
29 wohnenden Maurerfrau Weſer geb. Deutſchmann
den Tod gefunden hatten. Von dem Perſonal eines
vorüberfahrenden Perſonenzuges iſt geſehen worden,
daß die Kinder etwa 100 Meter oberhalb der Elb
brücke von der ſehr ſteilen Böſchung herab in das
Waſſer geſtoßen worden ſind. Die Mutter iſt ihnen
dann in die Fluten nachgeſprungen. Die Leichen
der Kinder wurden Stunde nach der Tat ge
landet, die der Mutter iſt bisher noch nicht geborgen
worden. Frau Weſer, die mit ihrer Familie in ge
ordneten Verhältniſſen lebte, hatte in der Wohnung
einen Zettel an ihren Mann hinterlaſſen, des Jn
halts, daß dieſer ihr die Tat verzeihen möge. Was
die Frau zu dieſem unheilvollen Schrilt getrieben,
iſt nicht bekannt, und wird wohl auch nun, nachdem
die Beteiligten des erſchütternden Dramas tot ſind,
kaum jemals ans Tageslicht kommen. Von Zer

würfniſſen in der Famalie iſt weder bei den Ver
wandlen noch bei den Hausbewohnern etwas be

W. Tgbl.
Senftenberg, 7. März. Ein grauenvolles Ver

brechen, das den Tod eines Menſchen zur Folge hatte,
rdurde heute mittags in Sauo verübt. Bei dem
Arbeiter Andreas Dombrowski daſelbſt war ſeit 2
Tagen ein fremder Mann als Koſtgänger im Quar
tier. Heute mittag gerieten beide Männer in kurzen
Wortwechſel, worauf der Fremde im Hausflur ſein
Meſſer zog und es ſeinemOuartiergeber in die Bruſt
ſtieß, der ins e getroffen ſofort tot zuſammen
ſank. Die Ehefrau eilte zur Hilfe, brachte ihren ver
meintlich nur bewußtloſen Mann zu Bett, jedoch
war alle Mühe vergebens. Der Täter, deſſen Name
und Perſonalien uicht einmal den Leuten bekannt

waren, wurde flüchtig, iſt aber noch heute nachmittags
im Gaſthaus Senftenberg II durch verfolgende Gen
darmerie verhaftet worden. Er geſtand ſogleich ein,
den Koſtvater geſtochen zu haben. Gefeſſelt wurde

An zeigen.
De Jahresabſchluſſes wegen ſind

alle noch ausſtehenden Rech
nungen, gehörig belegt, bis ſpä
teſtens den 30. d. Mts. Me
nage- Rechnungen bis 5. April
d. Js. der Verwaltung einzureichen.

Militär -Knaben-
Erziehungs-Anſtalt.

Sportwagen
mit Gummireifen zu verkaufen

Holzdorferſtraße I6 I.

Eine Wagenachſenkapſel
verloren gegangen. Gegen Finder
lohn abzugeben bei Klauſenitzer.

Möblierkes Zimmer
iſt zu vermieten. Wo? zu erfrag.
in der Exped. d. Bl.

t
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HolzPerſteigernun

In der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen

am Donnerstag den 17. März 1910
vormittags 9 Uhr

im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg aus
1. Schutzbezirk Eichenheide,

108 Kiefernſtämme III. Kl. mit r. 80 km (Nr. 85 99, 141
bis 163, 181 250 in Loſen bis zu 14 Stück).
Jagen 130, etwa Kiefer: 10 Stangen l. Kl. 58 Stangen,
I. Kl., 11 rm Knüppel, 4 rm Reiſig I. Kl. 404 rin Lang
haufenReiſig II. Kl., von Nr. 919 ab 2
Schutzbezirk Annaburg, Durchforſtung Jagen 113, etwa
Kiefer: 1 rm Kloben, 5 rm Knüppel, 30 rm Langhaufen
Reiſig II. Kl., 470 Langhaufen Reiſig III. Kl.
Jagen 95 100, 109 111, 113, 122 124, 134 139, 142
bis 146, etwa Eiche: 3 Stämme IV. u. V. Kl. mit 0,95 fw,
1 rm Knüppel (Nr. 1039), 4 rm Reiſig III. Kl., Birke: 3 7
Kloben (Nr. 996, 1030, 1642), 3 rin Knüppel (Nr. 993, 1043),
Kiefer: 14 Stämme II. IV. Kl. mit r. 10 fm, 56 rm Klo
ben, 159 rin Knüppel, 138 rm Reis I. Kl., 115 rm Lang-
haufen Reiſig II. Kl. aus den Jagen 139, 146, 95, 96, 8 rm
LanghaufenReiſig III. Kl. aus Jagen 113

verſteigert werden. Nutzholz beginnt.

er dem Gerichtsgefängnis in Senftenberg überliefert.
Der Ermordete iſt Militärinvalide und wohnte früher
auf Jüttendorfer Flur. Der Mörder heißt Mathyl.

Ermsleben, 11. März. Ein eigenartiger Un
glücksfall ereignete ſich in Endorf. Das Zillingſche
Dienſtmädchen war mit Schleudern der Milch be
ſchäftigt. Als ſie ſich bückte, wurde ihr Haar von
dem Getriebe der Milchſchleudermaſchine erfaßt, wo
durch ihr ein großer Teil der Haare ſamt der Kopf
haut abgeriſſen wurde.

Halle, 7. März. Ein 15 jähriger Schmiedelehr
ling aus Brehna war im vergangenen Jahre wegen
eines Ohrenleidens längere Zeit im hieſigen Diako
niſſenhauſe behandelt worden. Jm September
wurde er als geheilt entlaſſen. Er erlaubte ſich aber
auf die Rückſeite des ihm von einem Profeſſor aus
geſtellten Entlaſſungsſcheines eigenhändig den Ver
merk zu ſchreiben: „Muß noch bis 19. November“

alſo zwei Monate lang „Schonung haben“.
Dieſes ziemlich ungeſchickte Geſchreibſel gab er für
die Handſchrift des Profeſſors aus und legte es dem
Kaſſenarzt in Landsberg vor mit dem Erſuchen, er
möge ihn noch für die vom Profeſſor angeordnete
Zeit krank ſchreiben. Der Arzt kannte jedoch die
plumpe Fälſchung ſofort. Der Lehrling hatte ge
hofft, durch ſeine vermeintlich ſchlaue Dummheit
außer einer Verlängerung ſeiner Schonzeit auch noch
Krankengeld zu erhalten. Statt der erhofften An
nehmlichkeiten wurde er nun von der hieſigen Straf
kammer wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in Tat-
einheit mit verſuchtem Betrug mit einer Woche Ge
fängnis bedacht, allerdings in bedingter Verurteilung.

Um 470 Mark beſtohlen wurde
ein hieſiger Zimmermeiſter. Er hatte die Summe
zur Lohnauszahlung bereitgelegt und eingeteilt. Der
Techniker Dominikus Konitzer, welcher erſt einige
Stunden zuvor von dem Meiſter angenommen war,
konnte den Anblick ſo vielen Geldes nicht ertragen.
Als er ſich kürzere Zeit allein im Kontor befand,
eignete er ſich das Geld an und verſchwand damit.
Lange ſollte er ſich jedoch ſeines Raubes nicht er
freuen, ſchon in Fehrbellin ereilte ihn ſein Schickſal
Er hatte in Dammkrug den nach Paulinenaue fah
renden Zug beſtiegen, wurde aber, da dem Zugper
ſonal bereits beim Abgang des Zuges die Perſo
nalbeſchreibung mitgegeben war, von dem Zugführer
erkannt, der den Flüchtling in Fehrbellin auf dem
Bahnhof aus dem Zuge heraus verhaften ließ.

Weimar, 9. März. Jm Jähzorn. Jn Nieder
grunſtedt ſchoß heute früh nach einem Familienzwiſte
im Jähzorn der Landwirt Bickrodt auf ſeine Ehe
frau und verletzte ſie ſchwer. Dann ſchoß er ſich
eine Kugel in den Kopf und war ſofort tot. Die
Frau wurde nach Weimar in das Sophienkranken
haus gebracht. An ihrem Aufkommen wird ge
zweifelt:.

Gehlberg, 9. März. Noch immer auf freiem
Fuß. Der Mörder Heinrich Adlung aus Wölfis
wurde geſtern vormittag im Tale der Wilden Gera
geſehen und von einer dort wohnenden Frau aus
Ohrdruf erkannt.

Aſchaffenburg, 10. März. (Um das Geld.)
Vergangene Nacht erſchoß der Schuhwarenhändler
Hermann Hohe ſeine Stiefſchweſter Marie Schick in
ihrer Wohnung. Dann richtete er die Waffe gegen
ſich ſelbſt und tötete ſich. Der Grund zu der Tat
iſt ein Erbſchaftsſtreit um das Vermögen der
Mutter.

Nen-KRupin.

e

Vermiſſchtes.
Mädchen leider in allen Größen. Vor dem

Schaufenſter eines Berliner Mädchenmodegeſchäftes
befand ſich in der vergangenen Woche eine kleine
Menſchenanſammlung, die unter Lachen und Ent
zücken das Schaufenſter betrachtete. Dort waren
Mädchenkleider in allen Größen ausgeſtellt. Eine
Aufſchrift, die dieſes verraten ſollte, prangte in weit
hin ſichtbaren Lettern auf dem Fenſterglaſe ſelbſt.
Aber, da hatte ein unglücklicher Zufall ſeine Hand
im Spiele gehabt. Die Buchſtaben, die dieſen Satz
verrieten, waren aus weißem Emaille, und der eine,
das „k“, wollte abſolut nicht auf dem Glaſe haften,
dieſes „k“ fiel herunter, und ſo verkündete die Auf
ſchrift, daß es hier „Mädchen leider in allen Größen“
zu kaufen gäbe. Der Jnhaber des Geſchäfts, ein
Mann, deſſen Ehe mit acht Töchtern geſegnet iſt,
hat über dieſen unfreiwilligen Scherz am meiſten
zu lachen gehabt.

Drakoniſch. Eine recht ſtrenge Obrigkeit herrſcht
in Heppdiel, einem unterfränkiſchen Kirchdorf bei
Miltenberg im Odenwälder Maingau. Dort wurde
dieſer Tage mit der Ortsſchelle bekannt gemacht
„Wer noch einmal ſeinen Hund mit auf den Flur
und in den Wald nimmt, wird erſchoſſen.“

Tragödie auf dem Dorfe. Ueber eine Mord
tat, die in ihren Einzelheiten ſtark an die Allen
ſteiner Offizierstragödie erinnert, wird aus Elbing
gemeldet: Jn Reimerswalde, einer Niederungsort
ſchaft am Weichſellhaffkanal, lebte der Landwirt Franz
Guddeck in kinderloſer Ehe mit ſeiner jungen, hübſchen
Frau. Als ſie vor ſechs Jahren heirateten, war ſie
17, er 30 Jahre alt. Jn dem Landwirt Guſtav
Sprenger erhielt die Familie einen Hausfreund.
Die Folge war ein Liebesverhältnis zwiſchen der
Frau Guddeck und Guſtav Sprenger. Guddeck hatte
den Liebhaber wiederholt aus dem Hauſe gejagt,
aber er war trotzdem wiedergekommen und wurde
von der Frau gern anfgenommen. Vor drei Wochen,
als die Frau in Elbing war, wurde nachts ein Mord
anſchlag auf Guddeck verübt, aber rechtzeitig ver
eitelt, Seitdem fehlte Guddecks Revolver. Er hatte
deshalb fortan ein geladenes Gewehr am Bett. Jn
der Nacht zum Mittwoch wurde der Landwirt in
ſeinem Bett erſchoſſen. Die Fran will von dem
Schuß nichts gehört haben, obwohl ſie in demſelben
Zimmer ſchlief. Man fand auf dem Bett den ver
mißten blutigen Revolver vor, während die blut
freien Hände unter dem Deckbett des Ermordeten
lagen: Ein auf dem Kanal vorüberfahrender Schiffer
hatte in dem Guddeckſchen Hauſe zu jener Nacht
ſtunde ein Licht aufleuchten ſehen, bald darnach den
Schuß gehört und dann wahrgenommen, daß das
Licht wieder verlöſchte. Dieſelbe Wahrnehmung
hatte der Kahnmatroſe gemacht. Frau Guddeck und
ihr Liebhaber Sprenger wurden unter dem dringen
den Verdacht des Mordes verhaftet
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Schlag Jagen 106, etwa:

Durchforſtung

Totalität

Eine große

Ober-Wohnung,
4 Stuben, Küche und Zubehör, iſt
zum 1. April zu vermieten

Markt Nr. S.

Speiſekartoffeln

à Ctr. 2,00 Mk. verkauft
Wilh. Riethdorf.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königl. Oberförſterei Annaburg ſollen

am Montag den 21. März 1910
vormittags 9 Uhr

im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg aus:
1. Totalität Schutzbezirk Kreuz, Jagen 1 10, 23 31, 43

bis 49, 61 63, 65 67, 69, 80 87, etwa Kiefer: 116 Stämme
I. IV. Klaſſe mit r. 56 kmn, 717 rin Kloben, 345 rin Knüp
pel (außer Nr. 1538 1550 in Jagen 2), 293 rm Reiſig I. Kl.
356 rin LanghaufenReiſig II. Kl.
Totalität Schutzbezirk Brucke, Jagen 1122, 32-42,
51
894 rm Kloben, 571 rm Knüppel, 111 rm Reiſig I. Kl.
196 rm Langhaufen Reiſig II. Kl. (außer in den Jagen 37,
38, 54), 112 rm Langhaufen Reiſig III. Kl. (außer den Nrn.
756 769 in Jag. 12, Nr. 838 845 in Jag. 14, Nr. 1377
bis 1384 in Jag. 71)

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
628 rm Kloben weſtlich der Torgauerſtraße einzeln und in
kleinen Loſen, 266 rm Kloben aus Schutzbezirk Brücke öſtlich
der Torgauerſtraße und 717 rin Kloben aus dem ganzen
Schützbezirk Kreuz in größeren Loſen. Stammholz beginnt
Angabe der Jagen und der Loſe des Stammholzes vom Don-
nerstag den 17. d. Mts. ab.

60, 70 79 etwa Kiefer: 28 Stämme mit r. 14 fm,

Raps kuchen
empfiehlt von friſcher Sendung in
vorzüglicher Qualität

Adolf Weicholt, Prettin. gibt ab

Enken- Eier Rotklee,
Zentner Mk. 68.00, empfiehlt

Klausenitzer Adolf Weicholt, Prettiu.



Fleiſch billiger
Schweinefleiſch 75 Pf.
Rindfleiſch 60-—80 Pf.
ff. Wurſt 60—80 Pf.
empfiehlt G. Wegat,

Fleiſchermeiſter

ſ. Pſlaumenmus,
à Pfund 25 und 18 Pf., bei Mehr

Abnahme billiger,

J. G. Fritzſche.

ff. Apfelsinenà Dhzd. 45 r 0 Pf. 80 d

und z Pf.

Otto Riemanmn.
Die Apotheke Annaburg
hält vorrätig gegen Huſten
Fenchelhonig 25 u. 50 Pf.
Bruſtelixier 50 Pf.
Kinderhuſtenſaft 30 u. 50 Pf.
DäniſcheBruſttropfen 30u 50Pf.
Keuchhuſtenſaft 50 u. 100 Pf.
Huſtenpaſtillen 50 u. 100 Pf.
ferner: Bruſttee und Ruſſiſcheu

Knöterich 50 Pf., Malz undKnöterich Bonbons 25 Pf.
ſowie Emſer- und Sodener
Paſtillen 85 Pf.

t

Sämereien:aus der Gemüſe u. Sinne

Züchterei von Liebau C Co., Hof-
lieferanten in Erkart, ſind zu haben
in der Verkaufsſtelle von

C. Geist, Annaburg.
s auf Obſtbäume
D 52 er DID Sund Formobſt, nimmt zu Katalog-

preiſen entgegen cler Ohige.

Kartoffeln,
Zwiebeln und
Pferdehäckſel

Heu und Stroh
verkaufe zu den billigſten Tages
preiſen.

E. Grimm
Torgauerſtr. 47.

107 Pfunt Schweine-

Pökelfleisch
Köpfe, Rippen, dicke Beine c.

(amtlich unterſuchte, M 3 70
holſteiniſche Ware)

empfiehlt

empfiehlt

e S

Gimer, 25 Pfd. netto 8.75
hochf einer, Holſteiniſcher

M. 3.20
Kieler Fettwaren-
Versegdhaus, Kiel

Käle Hol Aländer,
10 Pfund Poſtkolli

t. Valencia
Apfelsimen

6 Stück 25 Pfg., a Stück 5 Pfg.,
extra große Ware, à Dutzend

1.00 Mk. a Stück 10 Pfg.
tempfiehlt J. G. Fritzſche.

655

Bettfedern
prima Qualität, empfiehlt

Seb. Schimmeyer.
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WARkTBb U.
al derBWVabrikat der Vahrzengfabrik im Hisenach,

sind für jeden Zweck, ob Geschäftsgebrauch, Touristik und Sport, die
geeignetsten Qualitätsmaschinen zu soliden Preisen,

Neuester illüstrierter Katalog auf Wunsech.

Vertreter Karl Kühnast, Anna burg Holzdorferstr. 50.

Weitere Fabrikate Handmilchseparatoren „Ajax“
der Fahrzeugfabrik F. „Dixi“ Automobile für alle Zwecke.

Reichhaltig n

orddeutsohe Allgemeine Zeitung

BERLIN SW. 48.

Nationale Unterhaltencd.

Abonnementspreis 4 Mark vierteljährlich

Probenummern kostenfrei.

r

W

Wonſirmations-

mit und. ohne Namen Eindruck

Konfirmations- Andenken
In schöner Auswahl zu haben be

Herm. Stelnbefss.

8

S S

Kinder Crikots,

r
O

Knaben dte un

Schwarze und farbige
Kleiderſtoffe

geſtrickte Weſten, Normalhemden,
Sweater, HZuavenjäckchen,

blaue und braune Walkjacken,
Beinkleider für Herren und Damen,

Betttücher, Bettdecken, Schlatdeeken,
ßezugzeuge, Inletts,

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,
Anunterrönte in Veloux, Hticherei, Motre u. Alpakka

weiße und bunte
Herren, Damen und Kinderhemden,
Weisse und bunte Damen- und Kindersehürzen,

Taſchentücher, Kragenſchoner, Chemiſettes,
Kragen, Manſchetten, Schlipſe, Handſchuhe,

Strümpfe und Strickwolle
in verſchiedenen Preislagen.

Sebastian Schimmeyer.

in Wolle, Halbwolle,
Velonr und Larchend,

zog u n

S 5

za
Anſichtspoſtkarten von Annaburg

in verſchiedenen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

e e S e r

Hans in Fuhren, worauf Beſtell
ungen erbitte.

Fr. Kühne, Hinterſtr.

Chili-Salpeter
erhalten Sie zu billigen Preiſen

durch Beſtellung per Poſtkarte bei
Adolf Weicholt, Prettin.

Johnannisbeer-
e Sträucher

tig und gut tragbar, gibt billig
g

Villa Heckmann.

Avpenarins
7Baumſpritzmittel

zur Bekämpfung von Baumſchäd-
lingen, als: Schildlänſe, Komma-

länſe, Blutlänſe c.
empfiehlt

Otto Riemanm.
V

[DHCocostuchen
Zkur. Mk. 8.50, habe noch abzugeb.

Adolf Weichott, Prettin.

e e

Agenten Rriſende
für unſere weltberühmten Fäbrikate
bei hohem Verdienſt überall geſucht.

GKrüssner Co., Neurode.
Holzroleaux- und Jalvuſienfabrik.

Geſ. geſch. Gardinenſpanner.

Hypotheken „Darlehne a. ſtädt.
u. ländl. Beſitz

zu koulant. Beding. effekt. Robert
Ericke, Bankgeſch., Berlin S. 68,
Schützenſtr. 5. Fernſpr.: Amt L 67,

Amt 7, 12807.

Toiletten-Seife,
wie Mandelöl-, Glycerin-, Vase-
line-, Reseda-, Maiglöckchen-,
Rosen- und. Veilchen- Seiten ete.,
Stück 15 Pf., ſowie beſſere Seiken
und Parfümerien in verſchiedenen

Preislagen empfiehlt die

S SBrikets
Salon u. Halbſteine,

nur beſte e
empfehle bei reffen der Lad-ungen als be ſonders Billig frei

Otto Horn's Gärtnarei d

Apotheke Annaburg.

Deht englische
Sohweiss wolle

Beste u. ergiebigste
Wolle.

Allein verkauf
für Annaburg bei:

Carl Quehl.
Gaſthof zum Virgeskran;.

Mittwoch den 16. März und
zum Markt, am Donnerstag:
Anſtich non Bockbier.

Empfehle dazu groſte delikate
r

Gustav Bab re

Annaburger
Geſellſchaftshaus.
Zu meinem am Mittwoch abend

ſtattfindenden
JSpäel- Aben

werde mit ff. Pökelfleiſch,
Erbſen und Sauerkohl auf
warten, wozu höfl. einladet

hochachtungsvoll

Hermann Beck-
Annaburger

Verein
(eingetragener Verein).

Sonntag, den 20. März,
nachmittags 4 Uhr

Monats Yerſammlung
in Vereinslokal „Goldner Ring“

Tagesordnung
Eröffnung
Verleſen der Niederſchrift über
die letzte Verſammlung.
Steuern-Einnahme.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Ankräge.
Vereins- Angelegenheiten
Schlußwort.

Der Vorſtand.

o

c

HandwerkerBund.
Heute Montag, den 14. März, abends 8 Uhr:

im „Bürgergarten“.
Versamummn lung

Tages-Ordnung;:
Jnnere Angelegenheiten des Bundes.

2. Beſprechung über die Gemeindevertreter- Wahlen.
Zu Punkt 2 ſind auch Freunde des Handwerks eingeladen.

J. Y. W. Riethdorf.
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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